
IESEM HEFI

Die Diskussion die Kirche VOI em in den Bundesländern 1st
eben auch e1ne rage ach der Welt Was und Ww1e geht S1e U11S5 an“® Nicht L1UT

Zwei-Reiche-Lehre, gerade auch 1ne VO)  3 Barmen herkommende Theologie
steht 11 der Gefahr der Sakralisierung der Kirche und der Protanierung der
Welt Wiıe aber verträgt sich ıne 17 Unterschied ZuUur Volkskirche Be-
kenntniskirche mi1t dem Ersten Artikel unseI1ecs Glaubens? Um diese
rangen schon Hans oachim Iwand und se1ın theologischer Lehrer Rudolf
Hermann Neue Briefe aus ihrer beider wechselseitigen Korrespondenz sind
aufgetaucht, AUS denen das deutlich WIFT:

Nachdem die Bedeutung der Lutherrenaissance neuerdings wlieder enNnt-
ecwird siehe Heinrich ssel, Der andere Aufbruch; Rezensjion ın dieser
Zeitschrift folgt), hat sich die Schriftleitung entschieden, diese Briefte öftent-
ich zugänglich machen. Sie stehen ausnahmsweise dort, S1e
die Rubrik „Luther tür heute entdeckt« tinden Arnaoald iebel ertet S1e
1n SeINeM sich anschließenden Aufsatz »J dhie 7z7wel Sphären« AU:  N 1ese T1e-
fe sind mehr als die Besichtigung der alten Zeıt, der vorıgenre Iwand w1e
ermann Teilnehmer mehrerer Bekenntnissynoden. Was zwischen
ihnen theologisc. kontrovers 1€ markiert auch heute die Spannung ın
uUNsSCcCICI Kirche. Wiebels Darstellung könnte nicht 1L1UT helfen, dem utheri-
schen Theologen Rudolft Hermann ditferenzierter Gerechtigkeit widerian-
TC1IH Jassen, sondern auch, die heutige, Oft oberflächlich und pragmatisch
geführte Diskussion die Kirche und die Welt eın wen1ig mehr ın
theologischen Zusammenhängen edenken.

eter Sänger teilt Erhellendes AUuSs den Studienjahren Iwands mıi1t. uch
1er wird die besondere Beziehung Hermann evident. ugleic. aber
werden WI1Tr auf mafßgebliche Anstöße für Ilwands Kirchenverständnis und
Lutherstudium UrC den Kirchengeschichtler Hans VvVon en hingewie-
SCIL, daßß IMNan, Säanger zufolge, beinahe VON wechselseitigen Anregungen
zwischen Hermann und Ilwand 1n bezug auf Luther sprechen annn Ilwands
Lutherstudium gerlet intenSI1V, da ın seıner Kandidatenabhandlung
ber Karl Heims Religionsphilosophie neben Heims Schriften ausschlie{(-
iıch Luthers Römerbriefvorlesung verwendete. Wie sehr sich die Wiederent-
deckung und das tudium Luthers 1n theologischen Entwürten un kirchen-
politischen Entscheidungen unserecs Jahrhunderts ausgewirkt hat auch das
gehört 1ın den Themenbereic dieser Zeitschrift
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ZU  DIESEM HEFT

Die Diskussion um die Kirche vor allem in den neuen Bundesländern ist 
eben auch eine Frage nach der Welt: Was und wie geht sie uns an? Nicht nur 
Zwei-Reiche-Lehre, gerade auch eine von Barmen herkommende Theologie 
steht in der Gefahr der Sakralisierung der Kirche und der Profanierung der 
Welt. Wie aber verträgt sich eine -  im Unterschied zur Volkskirche -  Be- 
kenntniskirche mit dem Ersten Artikel unseres Glaubens? Um diese Frage 
rangen schon Hans Joachim Iwand und sein theologischer Lehrer Rudolf 
Hermann. Neue Briefe aus ihrer beider wechselseitigen Korrespondenz sind 
aufgetaucht, aus denen das deutlich wird.

Nachdem die Bedeutung der Lutherrenaissance neuerdings wieder ent- 
deckt wird (siehe Heinrich Assel, Der andere Aufbruch; Rezension in dieser 
Zeitschrift folgt), hat sich die Schriftleitung entschieden, diese Briefe öffent- 
lieh zugänglich zu machen. Sie stehen -  ausnahmsweise -  dort, wo Sie sonst 
die Rubrik »Luther -  für heute entdeckt« finden. Arnold Wiebel wertet sie 
in seinem sich anschließenden Aufsatz »Die zwei Sphären« aus. Diese Brie- 
fe sind mehr als die Besichtigung der alten Zeit, der vorigen Jahre. Iwand wie 
Hermann waren Teilnehmer mehrerer Bekenntnissynoden. Was zwischen 
ihnen theologisch kontrovers blieb, markiert auch heute die Spannung in 
unserer Kirche. Wiebels Darstellung könnte nicht nur helfen, dem lutheri- 
sehen Theologen Rudolf Hermann differenzierter Gerechtigkeit widerfah- 
ren zu lassen, sondern auch, die heutige, oft oberflächlich und pragmatisch 
geführte Diskussion um die Kirche und um die Welt ein wenig mehr in 
theologischen Zusammenhängen zu bedenken.

Peter Sänger teilt Erhellendes aus den Studienjahren Iwands mit. Auch 
hier wird die besondere Beziehung zu R. Hermann evident. Zugleich aber 
werden wir auf maßgebliche Anstöße für Iwands Kirchenverständnis und 
Lutherstudium durch den Kirchengeschichtler Hans von Soden hingewie- 
sen, so daß man, Sänger zufolge, beinahe von wechselseitigen Anregungen 
zwischen Hermann und Iwand in bezug auf Luther sprechen kann. Iwands 
Lutherstudium geriet so intensiv, daß er in seiner Kandidatenabhandlung 
über Karl Heims Religionsphilosophie neben Heims Schriften ausschließ־ 
lieh Luthers Römerbriefvorlesung verwendete. Wie sehr sich die Wiederent- 
deckung und das Studium Luthers in theologischen Entwürfen und kirchen- 
politischen Entscheidungen unseres Jahrhunderts ausgewirkt hat: auch das 
gehört in den Themenbereich dieser Zeitschrift.

H.H.
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